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soì

sonst möchten Sie glauben, ich wäre so einseitig für diese
Methode eingenommen und begeistert, daß ich gar nicht
aufhören könnte, davon zu sprechen.

Ich gestehe es Ihnen, daß ich sehr viel GnteS darin
entdecke; und Sie wissen ja, daß ich es überall anerkenne,
wo es sich finder. Prüfet Alle S und das Beste be,
haltet, bicibr mein Grundsatz; darum habe ich eben auch
diese Methode schon seit geraumer Zeit geprüft nnd das
was ich far gnr erkannte behalten. Nie aber werde ich an
die mich anschließen, welche wähnen, allein im Besitze deS

Absolut Guten zu sein; nie werde ich zu einer Fahne sebwö,
ren, zu welcher die gehören denen Unfehlbarkeit zogefchric-
ben wird; eben darum auch werde ich nie etwas verwerfen,
komme cS aus dem Norden oder auS dem Süden, ohne eg

vorher geprüft zu haben. Nehmen Sie auch in diesem
Sinne meine Briefe auf; prüfen Sie dieselben; denken Sie
ja nicht, daß ich Ihnen gleichsam etwas aufbringen
wolle; mein nächster Zweck war nur, Sie auf eine iineres-
sante pädagogische Erscheinung aufmerksam zu machen. Ich
bin ic.

Plan für den mathematischen Unterrichten
Geleh rtenschnlen.

Formale Geistesbildung erkennen wir als vorzüglichstes Ziel
der Gelehrteitschule an; will sie >cdoch zu einem geistigen
Aufschwänge der Menschheit das Ihrige beitragen, io darf sie sich vom
Leben nicht allzu fern halten. Dies ist bei der Beurtheilung des
Folgenden zu berücksichtigen. — Wir geben zuerst den Unterrichtsplan

der Mathematik und lassen dann einige Bemerkungen folgen.
Erstes Jahr. Die Gelehrtenschule erhalt ihre Schüler auS

der Primärschule, aus welcher dieselbe» so viel als möglich Fertigkeit
in den vier ersten Rechnungsarten mit ganzen Zahlen mitbringen
müßen. Auch einige Gewandtheit in leichtern xrakti eben

Aufgaben, deren Lösung auf einer jener vier Rechnungsarten beruht,
kann gefordert werden. Das Mitgebrachte wird gründlich
wiederholt,'Mangelndes ergänzt, Fehlerhaftes berichtigt. Darauf folgt
die Lehre von den Brüchen, wobei vorzüglich auf richtiges Auffassen
derselben zu sehen ist. Nur die beiden ersten Rechnungsarten mit
Brüchen sollen vollendet werden. — Das praktische Rechnen umfaßt
solche Aufgaben, welche durch eine, oder zwei Rechnungsarten mit
ganzen Zahlen gelöst werden, deren Resultate aber auch auf Brüche
führen können. — Jedes Zahlengesey, das gelehrt wird, muß der
Schüler richtig auffassen und dann mit Leichtigkeit anwenden lernen.—
Die ersten Schnstahre sollen auch zugleich eine geometruche
Vorschule sei», weßhalb in dieselben anschauende Raumlehre aufzunehmen

ist. Es werden den Schülern verschiedene Körperformcn (Würfel,
drei-, vier-, sechsseitiges Prisma, Cylinder, Kegel) vorgezeigt,

ihre Merkmale aufgeiücht und in kurzen Sätzen ausgesprochen. A»
jede Körperform lassen sich einige geometrische Begriffe anknüpfen.

Z w eite SIa hr. Die Lehre von den Brüchen überhaupt wird



vollendet. Al» praktische Aufgaben werden solche gewählt, die)
zwar schwieriger all- im ersten Jahr, aber doch auch durch zwei.
Rechnungsarten in Verbindung gelöst werden, wobei je zwei ein-'
ander entgegengesetzte Arten daS Mittel zu gegenseitiger Prüfung
au die Hand geben. Die amchaueude Raumlehre wird gesteigert,
indem man mit den bekannten Körpern Durchschnitte verbindet.
Dann tritt auch daS Rechnen hinzu; es wird die Anzahl der Durrb-
tchnittsxunkte mehrerer Linien unter verschiedenen Bedingungen der
Lage aufgesucht u. dgl. Dabei ist von Zeit zu Zeit alles früher
Gelernte zu wiederholen, damit dasselbe nicht vergessen werde.

Drittes Jahr. ES folgen die Dezimalbrüche, die fünfte und
sechste Rechnungsart (Potenziren und Wurzelausziehen). Daran
schließt sich dann das Rechnen mit allgemeinen Größen (Buchstaben)
an, wobei man sich jedoch vorläufig »ur auf die einfachen Formen
der verschiedenen Rechnungsarten zu beschränken hat. DaS praktische

Rechnen erweitert sich durch 'Aufgaben, welche in der
Verbindung der Multiplikation und Division mit Brüchen und Bruchzahlen

ihre Löfuna finden. Die anschauende Raumlehre beschäftigt
sich mit der Lösung solcher leichten geometrischen Aufgaben, die
ohne große Mühe vorzüglich in der Anschauung ihre Erklärung
finden. ES kommt dabei nicht ans eine große Menge von Aufgaben,
sondern auf Uebung des einmal Begriffenen und noch darauf an,
daß die Aufgaben mit Rücksicht auf den spätern rein wissenschaftliche»

Unterricht gewählt werden.
Viertes Jahr. Es folgen die schwierigern Formen der

Buchstabenrechnung durch alle sechs Rechnungsarten und dann die
Logarithmen. AlS praktische Aufgaben sind solche zu wählen, deren
Lösung die Verbindung dreier Rechnungsarten (namentlich doppeltes

Vervielfachen und "Messen, oder Vervielfachen und zweimaliges
Messen) erfordert, dann solche, welche durch Anwendung der
Logarithmen gelöst werden. In der Geometrie beginnt der streng
wissenschaftliche Unterricht. Die vorzüglichsten Wahrheiten des System»
werden »ach einander im engsten Zusammenhange aufgeführt. Das
System muß von geometrischen Aufgaben rein erhalten werden,
weil sie nur störend i» seinen Gang eingreifen.

Fünftes Jahr. Auf die Logaritbmeu folgen die Gleichungen
des ersten Grades, dann die Gruudzüge der arithmernchen unt?
geometrischen Reihen. Das praktische Rechnen umfaßt Aufgabelt,
welche eine mannigfaltige Verbindung der Nechnimgsarten erfordern.
In der Geometrie wird nöthigen Falls die Lehre von den Linien
(nach dem Systeme) vollendet, und es reiht sich die Lehre von den
Flächen uns Körpern (Planimetrie und Stereometrie) an.

Sechstes Jahr. Elemente der Combinalionslehre,
Gleichungen des zweiten'Grades, praktische Ausgaben, welche die Sum-
mirung arithmetischer und geometrischer Reihen, so wie die
Gleichungen des ersten Grades erheischen. Kreisfunktionen und ihre
Anwendung auf geradlinige Figuren, Lehre von den Kegelschnitten.

Siebentes Jahr. Gleichungen des dritten uno vierten Grabes

mit Anwendungen, Geometrische KonstruktlouSlehre und
Perspektive (zeichnende Geometrie); praktische Geometrie.

In dem vorstehenden Plane müssen, j« nachdem eine Klasse
mehr oder weniger zu leisten vermag, Modifikationen eintreten,
welche die Kräfte der Klasse berücksichtigen. Von dem was z. B.
dem vierten Schuljahre zugetheilt ist, könnte nach Umständen einiges

bald dem dritten, bald dem fünften Schuljahre zugewiesen
werden u. s. wc — .Ist mit der Schule ein philosophischer à»
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von zwei oder drei Iahren verHunden, so werden die Elemente
der Analysis, der Differenz»)!- und Integralrechnung, mathematische

Geographie, Statik, Mechanik, populäre Astronomie aus den
frühern Unterricht folgen. — Wir fügen nur noch einige Bemerkungen

bei.
1. Es mag vielleicht manchem scheinen, als sei in obigem

Plane aufs praktische zu viel Rücksicht genommen. — Sehr viele
Gclehrtenschulen lassen dasselbe freilich fast ganz unberücksichtigt,
was ein offenbarer Fehler ist und ihnen auch schon viele Vorwürfe
zugezogen bat; denn die meisten Schüler haben in ihrem spätern
Berufsleben auch praktische Kenntnisse nöthig und können der Schule
nicht danken, wenn, sie ihnen dieselben versagt hat. Das praktische
Rechnen hat aber auch einen wesentlichen Nutzen für den folgenden
Unterricht, welcher, je höher er steigt, desto mehr Fertigkeit und
Gewandtheit in seinen Grundlagen voraussetzt. Diese Eigenschaften
werden aber ohne die Anwendung auf die häufigen Ausgaben des
täglichen Lebens kaum erworben, weil der Unterricht zu abstrakt
bliebe» und die meisten Schüler alle Lust dazu verlören, wenn sie
nicht auch einigen Nutzen davon sähen; denn reinwissenschaftliches
Streben kann noch nicht gefordert, soll erst geweckt werden. Dazu
kommt noch, daß die theoretisch erlernten Iahlengesetze aar bald
wieder vergessen werden, wenn sie nicht häufige Anwendung durch
wiederholte Erinnerung festhält. Alljährlich soll daher das praktische

die Theorie des vorigen Jahres wiederholen.
2. Damit der praktische Unterricht nicht ausarte und die Theorie

verschlinge, so sollen die Unterrichtsstunden für beide getrennt
werden. Die meisten Schüler haben anfänglich fürs praktische mehr
Vorliebe, weil sie sich darin oft leichter zurechtfinde», und lassen
die Theorie gern fallen, wenn sie unmittelbar mit der Praris
verbunden ist. Durch die Trennung erscheint aber auch die Theorie
als ein für sich bestehendes, innig zusammenhängendes Ganze und
begründet eben dadurch schon früh den Sinn für Wissenschaftlichkeit.

z. Vermißt jemand in den im Plane aufgezeichneten Theilen
der allgemeinen Arithmetik die Lehre von den Proportionen, so

mag ihm die Bemerkung genügen, daß dieselben keinen Awcig der
Arithmetik überhaupt bilden, sondern daß sie nach unserer Ansicht
ein besonderer Fall der Gleichungen des ersten Grades sind, wo sie
ihre Würdigung erhalten müssen, aber ohne die Distinktionen und
Grübeleien, womit man sich früher geplagt hat (auch wohl jetzt
noch plagt).

g. Es mag vielleicht befremden, daß wir die Arithmetik nickt
ganz und gar der Geometrie vorangehen, sondern beide großcntheils
parallel laufen lassen. Geht man lediglich vom wissenschaftlichen
Standpunkte aus, so folgt die Geometrie ganz natürlich der Arithmetik

wie dieß auf hoben Schulen der Fall ist. Im Unterrichte
jüngerer Schüler aber, für welche obiger Plan bestimmt ist, treten
pädagogische Gründe gegen eine solche Aufeinanderfolge. Ihr gemäß
müßte der ganze arithmetische Unterricht höchstens in vier Jahren
vollendet seyn, was der Zeit nach zwar möglich, aber in Absicht
auf das Alter der Schüler sehr schwierig wäre; denn die
allgemeine Arithmetik enthalt manches, was den Kräften eines Schülers

im vierten Schuljahre nicht aufgebürdet, aber im siebenten
fuglich von ihm geleistet werden kann. Die einzelnen Theile der
Arithmetik und Geometrie würden zu schnell auf einander gedrängt,
«ls daß sie im Verstände tief genug Wurzel fasse» könnten. Während

des geometrischen Unterrichts bliebe dann der arithmetische
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ganz liegen, und was wäre nun am Ende des siebenten Schuljahrs
von letzterem noch übrig? — Wahrscheinlich fast nichts!

5. Mancher Gelehrte (der das Schulwesen nur theoretisch
kennt) wird vielleicht mitleidig darüber die Achsel zucken, daß wir
in die drei ersten Schuljahre an chanende Raumlehre aufgenommen
haben; allein nichts desto weniger ist die Sacke doch von großem
Werthe. Erfahrung begründet hierüber ein Urtheil. Das Abstrakte
des ersten Unterrichts in der Geometrie wird selbst in spätern Klassen

gewöhnlich nur sehr mühsam, von mittelmäßige» Köpfen gw
nickt, oder lest« t unrichtig aufgefaßt, denn der Gegenst nd G
Urnen zu neu. Ist aber die anschauende Raumlehre, tie ganz leicht
ist und von jungen Schülern im allgemeinen gern getrieben wird,
vorausgegangen, so bat »ran in <a>„,r>n>> den Grund gelegt, auf
welchem später die Abstraktion fortbauen kann.

6. In der Geometrie stoßen wir auf eine Lücke des Mathematiken

Unterrichts an vielen Gelehrtenschulen. Man begnügt sich

gewöhnlich mit der Ansstellnng des Systems, wobei sich aber der
Verstand des Schülers mehr passiv als aktiv verhält, indem er
bloß das ihm Dargebotene aufnimmt und zu seinem Eigenlhnm
macht. Soll das richtige Verhältniß hier beobacktet werden so ist
»och eine solche Seite dieses Unterrichts hervorzuhehen, von welcher
der Verstand mehr aktiv oder setbstschaffend erscheint. Dies« Seite
des Unterrichts besteht darin, daß dem Schüler als 'Aufgabe irgend
ein ihm noch unbekanntes Gesetz (Theorem) der Geometrie gegeben
wird, zu welchem er einen Beweis zu suchen, und dem er nach
Auffindung des Beweises die gebührende Stelle im System anzu-
weiie» hat. Der Beweis muß natürlich mit Hülse solcher Wahrheiten

geführt werden können, die dem Schüler aus dem System
bekannt sind. Daran rchließen sich dann auch geometrische Aufgaben

im engern Sinne (Probleme), von denen tms System rein zu
erhalte» ist, (Tlwerem und Problem untersckeideu sich wie -W,»»»-
Stiii,e und liioeit-). Die Euklidiaiier werden dieß freilich nicht
billigen ; allein bei aller Aebtung, die wir den Leistungen des Euklid
in Rücksicht ans seine Zeit zollen, müssen wir doch gestehen, daß
sein Gang, »ach den gorderungen unserer Zeit, in wissenschaftlicher

Hinsicht nicht mehr eingeschlagen werden darf, am wenigsten
an der Gelehiwnschule. Werden die Probeme i» das System
aufgenommen, so verliert dasselbe seine Reinheit, die Ueberschau-
lichkeir leidet, und dem Schüicr entgeht das Bild des ungestörten

Zusammenhangs.
7. Dem mathcmati chen Unterricht muß die nöthige Stundenzahl

eingeräumt werden. In die er Beziehung hat man früher
sehr stiefmütterlich gehandelt, und handelt zum Theil her» zu
Tage »och so. Es ist darum kein Wunder, daß dieser Unterricht

an mancher Gewhrtenschule keine Früchte tragt. Wird ihm
aber die erforderliche Zeit gegönnt, so werden auch bald alle
alle übrigen gâcher einen wohlthätigen Einfluß davon spüren. Der
am Studium der Mathematik zum konsequenten Denken sied
kräftigende Verstand wird leicbter auffassen, Schwereres begreifen.
Tüchtigeres leisten. Dafür können frühere Schüler Zeugniß geben.
Vergleicht man die Sprachfächer mit den einzelnen Zweigen der
Mathematik, so ist die Forderung maßig, wenn ans drei Stunden
Sprachunterricht eine Stunde fur Mathematik angesetzt und »ach
diesem Verhältniß auswärts gerechnet wird. Str....

Druck and Vcrwa der S rci » er I scl! en Blickhandliing in Wintcrrlmr.
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